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der Sonn und Feiertage.
Abonnements preis vierteljährlich mit

„Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger

Beſtellgeld 1,95 Mk. 7
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
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eitag, den 5. September 18390.
Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme V S 2

63. Jahrgang.
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeraten-

theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknunft.
Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate

entgegen. Anzeigen- Annahme für die
Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit der Gratis-Beilage:

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Abonnements
auf das „Kreisblatt“ werden jederzeit
von den Kaiſerl. Poſt Anſtalten, auf
dem Lande auch von den Landbrief-
trägern, den Ausgabeſtellen, den Aus-
trägern, ſowie von der Expedition
(Altenburger Schulplatz 5) entgegen
genommen.

Merſeburg, den 4. September 1890.

Politiſche Tagesfragen.
IDD Die Feier des Sedantages im

Deutſchen Reiche iſt, wie allſeitig gemeldet
wird, in gewohnter Weiſe ohne jede Ruheſtörung
oder ſonſtigen Zwiſchenfall verlaufen. Unſer
Kaiſer, welcher den Tag im Manöbverterrain
der preußiſchen Garden bei Paſewalk verbracht
hatte, traf Abends wohlbehalten in Kiel ein
und wurde dort von der Bevölkerung auf das
Herzlichſte begrüßt. Zu Ehren der in Kiel an
weſenden fremdländiſchen Marineofficiere fand
große Tafel ſtatt

Der deutſche Reichsanzeiger bringt
folgende Kundgebung zum Sedantage:
„Dankbaren Herzens wenden ſich die Blicke zum
S der den deutſchen Heeren Ruhm und

ieg verliehen, dankbaren Herzens aber auch zu
dem Andenken des großen Kaiſers und ſeines
erhabenen Sohnes, des Kaiſers Friedrich, welche
das Deutſche Reich geſchaffen und die dem deut
ſchen Volke in dieſem Reiche das heiligſte Ver
mächtniß hinterlaſſen haben. Dankbar gedenken
wir der Segnungen des Friedens, welcher nun-
mehr ſeit faſt zwanzig Jahren dem Volke be
ſchieden iſt, dankbar auch der glücklichen Ent-
wicklung des Reiches, die ſich nach dem Wahrſpruche
des großen Kaiſers: „Allezeit Mehrer des Reiches
ſein zu wollen, nicht an kriegeriſchen Eroberungen,
ſondern an den Gütern und Gaben des Friedens
auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit
und Geſittung“ vollzogen und welche unter der
geſegneten Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs auch während der letzten zwei Jahre
ſo ſchöne Früchte gezeitigt hat. Möchte dieſe
glückliche Entwicklung auch fernerhin, nach Jnnen,
wie nach Außen, ſich fortſetzen, und in dem
deutſchen Volke ſtets das Bewußtſein lebendig
bleiben, daß Einigkeit, Pflichtgefühl und Opfer-
bereitſchaft, wie ſie uns die großen Güter er-
rungen haben, ſo auch für ihre Erhaltung und
Vertheidigung allzeit nothwendig ſind.“

Der Reichsanzeiger bringt eine
neue Kundgebung über die Auswärtige
Politik. Das amtliche Blatt ſchreibt: „Der
„Hamburger Correspondent“ ſtellt in einem
„zu der Kaiſerbegnung“ überſchriebenen Artikel
Betrachtungen an, welche darin gipfeln, daß „die

X OG[ ue h e
Begegnung des Kaiſers Wilhelm mit dem Czaren
den an ſie geknüpften Erwartungen nicht ganz
entſprochen habe.“ Dies wird unter Anderm
daraus gefolgert, daß man in St. Petersburg
ein Entgegenkommen des deutſchen Kaiſers vor-
ausſetzte, von dem vernünftiger Weiſe keine
Rede ſein konnte,“ daß der Abſchied der beiden
Monarchen „ſehr verſchieden von dem Empfange
geweſen,“ die anfängliche Herzlichkeit ſeit dem
letzten oder vorletzten Manövertage einem kühleren
Verhältniſſe gewichen ſei,“ und man in St.
Petersburg annehme, „Kaiſer Wilhelm habe
verſchiedene Vorſchläge zur Löſung der ſchweben-
den politiſchen Fragen, ſpeciell der bulgariſchen,
gemacht, die den Wünſchen des Czaren keines
wegs entſprachen“ als Beweis dafür, „daß eine
gewiſſe Verſtimmung eingetreten ſei, führe man
doct den vorzeitigen Abbruch der Manöver an,
deren Fortſetzung offen gelaſſen war.“ Wir
ſind zu der Erklärung ermächtigt,, daß
die thatſächlichen Vorausſetzungen,
auf welchen der erwähnte Artikel be-
ruht, jeden Grundes entbehren.“

Die amtliche Leipziger Zeitung
wendet ſich abermals gegen die der Kaiſer-
lichen Socialpolitik wenig geneigten
Köln. Ztg. und Münch. Allg. Ztg. Das
Blatt ſchreibt: „Wer die „weiten Kreiſe“ ſind,
in deren Namen die Herren in Köln und
München zu ſprechen verſichern, weiß man ja
zur Genüge. Das ſich dieſelben bisher durch
einen hohen Grad politiſchen Weitblicks ausge
zeichnet haben, läßt ſich nicht behaupten. Sie
können verſichert ſein, ihre Jntereſſen werden
durch die gegenwärtige Reichspolitik ſo gut ge-
ſchützt ſein, wie unter der vorigen. Will man
jedoch den Gefahren, die dem deutſchen Unter-
nehmerthum aus der gegenwärtigen Arbeiterbe-
wegung zweifellos drohen, wirkſam entgegentreten,
ſo gehört dazu neben der Vollgewalt ſtaatlicher
Repreſſivmittel auch ein gutes Gewiſſen, d. h.
die ſichere Ueberzeugung, daß man Alles
gethan hat, was nach menſchlichem Ermeſſen ge-
ſchehen kann, den ſocialen Uebelſtänden abzu-
helfen und die Bewegung in friedlichere Bahnen
zu lenken. Wie weit man hierin gehen darf,
ohne die Begehrlichkeit der Maſſen zu ſteigern,
kann verſchiedener Beurtheilung unterliegen.
Aber die Meinung, daß mit der Arbeiter-
verſicherung bereits Alles gethan ſei,
daß man weiter nun nicht mehr gehen
dürfe, wird außer von dem Fürſten Bismarck
wohl nur noch von jenen „weiten“ Kreiſen der
Kölniſchen und der Münchener Allgemeinen ge
theilt.“ Daraus ergiebt ſich, daß die Social-
politik des Kaiſers bei den Bundes-
fürſten volle Zuſtimmung findet.

(5) Aus dem Reichslande wird dem
Hamb. Corr. berichtet, daß ſeit der Milderung
des Paßzwanges an der franzöſiſchen Grenze
auch die franzöſiſche Agitation im
Reichslande wieder ſtark zuge nommen
habe. Faſt täglich langten Franzoſen an,
welche nur ihren Deutſchenhaß hervorkehrten
und die Bewohner aufzureizen ſuchten. Jn

elſaßlothringiſchen Zeitungen hat davon bisher
noch nichts geſtanden.

Dr. Peters Zukunft. Die „Poſt“
ſchreibt: „Die Schwierigkeiten, für Dr. Peters
eine paſſende Verwendung zu finden, ſind groß,
obwohl man in jeder Weiſe ihm entgegenkommen
wird. Es ſind einmal allerlei formale Bedenken
vorhanden, wenn auch heute weniger ſtark als
früher. Auch die ſtark ausgeprägte Eigenart des
Herrn Dr. Peters erſchwert es, ihm innerhalb
der Verwaltung eine paſſende Stellung anzu
weiſen. Die Nachricht, daß er für das General-
konſulat in Zanzibar in Aussſicht ge
nommen ſei, iſt jedenfalls un richtig, Peters
fehlt es für eine ſolche Stellung an ge
ſchäftlicher Erfahrung. Es ſcheint, daß man ihm
eine Stellung ſchaffen möchte, welche ihm die
Entfaltung ſeiner Gaben in ähnlicher Weiſe wie
bei ſeiner letzten Expedition geſtattet. Ueber
das „Wie“ wird in den bevorſtehenden Kon
ferenzen entſchieden werden. Herr Dr. Peters
würde jetzt eine um ſo größere Verantwortung
haben, als eine geſchickte Behandlung der Ein
geborenen in Oſtafrika im Frieden und im Kriege
jetzt von großer Wichtigkeit iſt und ſeine fernere
Thätigkeit ſich innerhalb der deutſchen Intereſſen
phäre bewegen würde.“

Ueber die neue preußiſche Erb-
ſchaftsſteuer, welche Herr Miquel plant,
werden jetzt die erſten zuverläſſigen Einzelheiten
bekannt. Darnach ſollen kleine Erbſchaften ſteuer
frei bleiben. Alle größeren Beträge aber, auch
bei Erbſchaften der Kinder von den Eltern, ſollen
mit einer procentweiſe ſteigenden Steuer belegt
werden. Daß eine ſolche Steuer gewaltige
Summen ergiebt, unterliegt keinem Zweifel.

Die Kreuzztg. theilt mit, daß Miniſter
von Maybach nicht daran denkt zurück-
zutreten, wie neulich die Köln. Ztg. ange
kündigt hatte.

Warum geſchrieen wird. Zur
Charakteriſtik der ſocialdemokratiſchen Verſamm-
lung in Berlin, in welcher Herr Bebel ſeinen
Sieg davontrug, wurde in einer Verſammlung
der Berliner ſocialiſtiſchen Schuhmachergehilfen
von einem Schuhmacher Fiſcher erzählt, daß er
in der Verſammlung am Friedrichshain einen
der eifrigſten Hurrahſchreier gefragt habe:
Warum jubeln ſie denn eigentlich? der Mann
habe erwidert: Nun die Anderen ſchreien
ja auch, es muß doch was los ſein!

Reichskommiſſar von Wißmann,
der jetzt bekanntlich als Gaſt des Königs von
Belgien in Brüſſel verweilt, betreibt den Bau
eines deutſchen Dampfers für den
Victoria-Nyanza-See mit großer Energie
Major von Wißmann hatte ſich zunächſt an alle
namhafte deutſche Werften mit der Anfrage ge
wendet, ob ſie im Stande ſeien, den zerlegbaren
Dampfer innerhalb einer beſtimmten Friſt zu
bauen, indeſſen überall verneinende Antworten er
halten, da die Werften mit Aufträgen zu ſehr
überhäuft ſeien. Der Reichskommiſſar wird nun-
mehr den Dampfer in England bauen laſſen, da
die Fertigſtellung in kürzeſter Friſt geboten iſt.



Der frühere württembergiſche
Officier Miller, der wegen einer Brochüre
über die dortigen Militär verhältniſſe
verabſchiedet wurde, läßt eine Fortſetzung der
erſten Schrift folgen, die noch mehr Aufſehen
machen wird. Miller iſt, was bemerkt werden
muß, ein hochkonſervativer Mann, aber auch ein
erbitterter Gegner der in Württemberg dienen-
den Preußen. Miller behauptet in ſeinem neuen
Buche, daß Soldatenmißhandlungen in Württem-
berg ſehr häufig ſeien, ſogar ein General habe
ſich handgreiflich an ſeinen Untergebenen ver-
griffen. Weiter ſagte er, mit Beſchwerden ſeit
wenig auszurichten Beſchwerdeführer würden
geſchuhriegelt, es ſei vorgekommen, daß ein Feld
webel einen ſolchen mit der Klopfpeitſche bear-
beitet und dazu bemerkt habe, er habe den
württembergiſchen Humanitätsſchwindel nun end
lich ſatt. Das Militärgericht, ſo heißt es bei
Miller weiter, biete keine volle Gerechtigkeit.
Richter würden wegen ihres Votums getadelt,
Regiments-Kommandeure ließen den richtenden
Officieren ſagen, wie ſie abzuſtimmen hätten.
Ein Kompagniechef habe ſogar verſichert, er denke
über ſeine Abſtimmung niemals nach. Das Re-
viſionsgericht in Stuttgart werfe ja doch jedes
Erkenntniß um. Nebenbei erwähnt Miller die
Thatſache (7), daß in Württemberg eine Menge
Officiere ſeien, die der Rechtſchreibekunſt nicht in
genügendem Wiaße mächtig ſeien. Die Ver
öffentlichung wird wohl noch weitere Folgen haben.

(5) Nach Ablauf des Socialiſten-
geſetzes. Vor einiger Zeit wurde gemeldet,
daß einer der ſchleſiſchen Regierungspräſidenten
an verſchiedene Gemeinden ſeines Bezirks die
Aufforderung gerichtet hätte, in Hinſicht auf den
bevorſtehenden Ablauf des Socialiſtengeſetzes für
eine Vermehrung der Polizeikräfte Sorge zu
tragen. Dieſe Anordnung ſcheint auf einer all-
gemeinen Verfügung des preußiſchen Miniſters
des Jnnern zu veruhen. Auch den ſtädtiſchen
Behörden von Stralſund iſt eine ſolche Auf-
forderung zugegangen. Die Polizeidirection der
genannten Stadt hat darauf erwidert, daß der
Ablauf des Socialiſtengeſetzes für ſie kein Grund
ſer, mehr Polizeibeamte einzuſtellen. Zur Ueber
wachung von ſocialiſtiſchen Verſammlungen hätten
die bisherigen Mannſchaften ſtets genügt. Aus-
ſchreitungen ſeien nie vorgekommen, und es ſei
auch nicht anzunehmen, daß in Stralſund die
Socialdemokratie zunehme. Sollten wider Er-
warten Aufſtände ausbrechen, ſo genügten 15
oder 20 Polizeibeamten ſo wenig wie 12, es
müſſe dann vielmehr die Hilfe des Militärs in
Anſpruch genommen werden.

Die große Orientreiſedes ruſſiſchen
Großfürſten- Thronfolgers Nikolaus,
die bis nach Oſtaſien gehen wird, hat einen
kurzen Aufſchub erfahren und wird erſt am 13.
October beginnen. Der Thronfolger wird vor-
her den Manövern in Wolhynien beiwohnen und
nach Beendigung derſelben das Kaiſerpaar auf
dem Ausfluge nach dem in Polen gelegenen
kaiſerlichen Gute Spalo begleiten. Von dort
wird ſich Großfürſt Nikolaus in Begleitung
ſeiner Eltern nach der Krim begeben, um ſich in
Sebaſtopol an Boro eines Kriegsſchiffes einzu
ſchiffen. Der Großfürſt wird von ſeinem
jüngeren Bruder Georg begleitet werden.

—-v“„—J

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 4. September. Flottenparade

in Kiel. Jm Kieler Hafen hat am Mittwoch
die Beſichtigung der deutſchen Geſchwader, welche
an den Kaiſermanövern theilnehmen werden, ſtatt
gefunden. Den deutſchen Schiffen hatten ſich
die des öſterreichiſchen Uebungsgeſchwaders ange
ſchloſſen, das bekanntlich ſeit Ende voriger Woche
in dem deutſchen Kriegshafen der Oſtſee vor
Anker liegt. Hinter den in Parade aufgeſtellten
ſchweren Schlachtſchiffen waren die Torpedoboote
poſtiert. Morgens um 8 Uhr ſalutierte die
ganze Flotte die von der Yacht „Hohenzollern“
wehende Kaiſerſtandarte. Um 9 Uhr verließ der
Kaiſer, welcher auf der „Hohenzollern“ über-
nachtet hatte, dieſelbe und begann in einer Dampf-
barkaſſe ſeine Rundfahrt um oas Geſchwader. Von
den in den Raagen aufgeſtellten Matroſen wurde
der Monarch mit donnerndem Hurrah begrüßt.
Nach der Revue begab ſich der Kaiſer unter den
Klängen der Nationalhymne und unter dem
Salut des öſterreichiſchen Geſchwaders an Bord

des öſterreichiſchen Admiralſchiffes „Kaiſer Franz
Joſef“, um bei dem Admiral Freiherrn von
Sterneck das Frühſtück einzunehmen. Kaiſer
Wilhelm brachte dabei ein Hoch auf den Kaiſer
Franz Joſef und die öſterreichiſche Flotte aus,
Admiral Sterneck toaſtete auf den deutſchen Kaiſer
und die deutſche Flotte. Nachdem der Kaiſer
noch die einzelnen Sch ffe der öſterreichiſchen Flotille
in Augenſchein genommen hatte, gingen ſämmt-
liche Geſchwader unter donnernden Hurrahrufen
und Geſchützſalven in See. Zahlreiche Dampfer
mit ſchauluſtigem Publikum bewegten ſich im
Hafen, auch die Ufer waren dicht mit Menſchen
maſſen beſetzt. Die Fahrt geht nach der Flens
burger Föhrde, und am Abend warfen die
deutſchen Schiffe vor Ekenſund Anker. Heute
Donnerſtag begiebt ſich der Kaiſer, der auf der
Yacht „Hohenzollern“ von dem Grafen Moltke
vegleitet wird, nach Flensburg, wo dann auch
die Kaiſerin Auguſte Victoria aus Potsdam
eintrifft, und feſtlicher Empfang ſtattfindet.

Fürſt Bismarck hat am Mittwoch
Kiſſingen wieder verlaſſen und mit dem Grafen
Herbert die Fahrt nach Varzin angetreten,
wo die Ankunft heute oder morgen erfolgen
wird. Bei ſeiner Abreiſe aus Kiſſingen wurde
der Fürſt vom Publikum lebhaft begrüßt. Der
Fürſt reiſt zunächſt nach Homburg, holt dort
ſeine Gemahlin ab und fährt mit dieſer heim,

Bei den großen Manövern in
Schleſien wird der Kaiſer zuſammen mit
dem Grafen Walderſee ſelbſt den Poſten
des Ober Schiedsrichters übernehmen.
Als Schiedsrichter fungieren die Generallieute-
nants Stockmarr, von Roſenberg, Grafen von
Schlieffen, von Holleben, und Vogel von Falken-
ſtein, ſowie die Generalmajore von Ziegler, von
Oidtmann und Lenke.

Die Potsdamer Cigarrenarbeiter
haben wegen einer neuen Fabrikordnung die
Sperre über alle dortigen Cigarrenfabriken
verhängt. Darauf haben die Arbeitgeber faſt
ſämmtlich ihre Arbeiter entlaſſen, um die Auf-
hebung der Sperre zu erzwingen.

Der ſocialiſtiſche Gewerkſchafts-
kongreß, welcher urſprünglich in Halle ſtatt
finden ſollte, wird in Braunſchweig abgehalten
werden.

Als Gehalt für Emin Paſcha ſind
jetzt vom Deutſchen Reiche 20000 Mark pro
Jahr angewieſen worden. Die Summe ent-
ſpricht Emins Rang als Generalmajor, den der
ſelbe in der ägyptiſchen Armee inne hatte.

Freiherr von Lutz f. Aus München
wird telegraphiert, daß der vormalige Miniſter
präſident Frhr. v. Lutz Mittwoch Nachmittag
4 Uhr in Pöcking geſtorben iſt.

Brüſſel, 4. Sept. 6000 ſtreikende Berg-
leute haben die Thätigkeit wieder aufgenommen.
Etwa 12000 ſind noch im Ausſtande. Reichs
kommiſſar von Wißmann iſt in Brüſſel Gegen-
ſtand beſonderer Aufmerkſamkeit. Zahlreiche Per-
ſonen, die im Dienſte des Kongoſtaates ſtehen,
und den Reichskommiſſar von früher kennen,
ſtatteten Letzterem Beſuche ab.

Rom, 4. Sept. Die Königsfamilie bleibt
bis zum Herbſt in Schloß Monza und wird
dort auch den Beſuch der von Athen heimkehren-
den Kaiſerin Friedrich empfangen. Miniſter
präſident Crispi hat eine Erholungsreiſe nach
Neapel angetreten. Von dort geht er nach
Sizilien.

London, 4. September. Der Prinz von
Wales iſt von ſeiner Feſtlandreiſe nach London
zurückgekehrt. Sein Zuſtand ſoll zu wünſchen
übrig laſſen. Der engliſchen ſüdafrikaniſchen
Geſellſchaft drohen in ihren Abſichten, ſich des
Maſchonalandes zu bemächtigen, ernſte Schwierig-
keiten. Der mächtige Lobengulahäuptling bean-
ſprucht dies Gebiet und hat es mit ſeinen Leuten
beſetzt.

Paris, 4. Sept. Paris beſchäftigt ſich jetzt
mit den Enthüllungen des „Figaro“ über
Boulanger, die freilich blos beſtätigen, daß
der General ein Erzlump iſt. Die Sache be-
kommt nur dadurch ein neues Geſicht, daß nicht
wenige Pariſer Wähler von ihren boulangiſtiſchen
Abgeordneten allen Ernſtes verlangen, ſie ſollten
in Folge dieſer Skandalgeſchichten ihre Man-
date niederlegen.

New-York, 4. Sept. Jm Jnnern von
Argentinien ſcheinen wieder Unruhen aus-
gebrochen zu ſein. Von Buenos Aires ſind

Truppen nach der Provinz Tukuman abgeſandt.
Die Panamakanal- Arbeiter haben jetzt eben

falls einen Streik begonnen, weil ihnen die Acker
ſtücke die ihnen zur Gewinnung von Lebens-
mitteln überwieſen waren, gekürzt ſind. Jn
NewYork iſt allen jungen Leuten unter 16
Jahren das Rauchen auf offener Straße be-
hördlich verboten worden. (Wer will denn aber
wiſſen, ob die jungen Leute 16 Jahre ſind Red.)

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Dreigeſpann), welches unſer

Kaiſer vom ruſſiſchen Czaren erhalten hat, und
mit welchem er am letzten Sonntag zum erſten
Male in Potsdam ſpazieren fuhr, iſt mit drei
prachtvollen Füchſen beſpannt. Die Pferde ſind
mit Schellen behangen und tragen am Halſe
eine Glocke. Ein ruſſiſcher Kutſcher in ſeiner
Nationaltracht, mit Sammetbarett und Blouſe
angethan, lenkte das Geſpann, als der Kaiſer
ausfuhr. Der Mann wird wahrſcheinlich in
kaiſerliche Dienſte treten.

(Feld marſchall Moltke's 90. Ge-
burtstag.) Die Krzztg. ſchreibt, daß die
Jdee, eine Stiftung zu gründen, aus welcher der
Armee entſtammende, hervorragende militäriſch-
wiſſenſchaftliche Werke prämiirt würden, dem
ganzen Weſen des Feldmarſchalls am meiſten
entſprechen würde. Jn Parchim agitiert man
hingegen lebhaft für den Ankauf von Moltke's
Geburtshaus, um darin eine Moltkeſtiftung
unterzubringen.

(Die Höhe des Deficits) beim letzten
Berliner Bundesſchießen läßt ſich nun ungefähr
überſehen. Der Feſtzug hat rund 75000, die
Bauten haben rund 325000 Mark gekoſtet.
Pacht des Terrains, Gehälter der Angeſtellten
und allgemeine Unkoſten dürften ſich etwa mit
den Einnahmen aus dem Schießgelde und dem
Standgelde decken, ſo daß, da die Entreeeinnahmen
nur etwas über 200000 Mark betrugen, ein
Fehlbetrag von rund einer viertel Million Mark
bleiben wird, da noch die ziemlich erheblichen
Summen für die elektriſche Beleuchtung ins Ge-
wicht fallen.

Kontrolle der Nahrungs- und
Genußmittel in Berlin.) Während des
Monats Juni wurden im Ganzen 344 Proben
von Nahrungs- und Genußmitteln unterſucht.
Die Waare wurde in 57 Fällen, davon 5, in
denen ſie geheim angekauft war beanſtandet.
Beſonders reichlich wurden Butterproben ange-
troffen, welche als Eßbutter bezeichnet waren,
ſich aber als Margarin erwieſen. Solcher
Waaren fanden ſich 10 Proben ferner eine
Miſchbutterprobe, welche aus etwa 25 Procent
Naturbutter und 75 Proc. Margarin beſtand.
Dieſe Proben waren größtentheils bei Schank-
wirthen entnommen, welche vielfach an die ärmeren
Volksklaſſen Butter oder Margarin verkaufen,
ohne ſich um die geſetzlichen Beſtimmungen zu
kümmern. Augenſcheinlich ſucht die Margarin-
fabrikation jetzt ihr Abſatzgebiet im kleinſten
Kleinverkehre und überſchwemmt die kleineren
Schankwirthe, welche die Waare in Poſten für
10 Pfennige und weniger abgeben.

(Was in Berlin Alles gebaut wird).
Der Beſitzer des Grundſtücks KronprinzenUfer 13
ſuchte um die behördliche Erlaubniß zur Unter
kellerung ſeines Hofes nach, um in dieſem Keller
einen Pferdeſtall einzurichten. Das Geſuch wurde
abſchläglich beſchieden, da durch dieſe bauliche
Anlage der Hofraum über das geſetzlich vorge-
ſchriebene Maaß hinaus in Anſpruch genommen
werden würde. Der Beſitzer klagte nun gegen
die Polizeibehörde auf Ertheilung der BauEr-
laubniß und hat auch in letzter Jnſtanz ein ob
ſiegendes Erkenntniß erſtritten. Berlin wird
alſo ſeinen Pferdeſtall im Keller haben.

(Der Kampf ums Daſein.) Auf dem
Hofe einer Berliner Gemeindeſchule nimmt der
beaufſichtigende Lehrer einen Burſchen beim
Kragen, welcher einen anderen Jungen das
Frühſtücksbrod wegnehmen will und ſtellt mit
ihm folgendes Verhör an: „Haſt Du nichts zu
eſſen „Nee!“ Warum denn nicht
„Die Mutter jebt mir niſcht!“ „Warum
nicht?“ „Sie ſagt, nu bin ick ſchon jroß
jenug, det ick die Andern ihre Stulle wegnehmen
kann.“
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Anzeigen.
Bekanntmachung.

Bei den Unterofficier Schulen Potsdam, Marien
werder und Biebrich können im October d. Js.
noch Freiwillige, welche mindeſtens ein Alter von
16 Jahren 9 Monaten haben, zur Einſtellung
gelangen.

Anmeldungen hierfür können beim unterzeich
neten Bezirks-Kommando erfolgen.

Weißenfels, den 28. Auguſt 1890.
Königliches Bezirks-Kommando.

von Szymborski.

Freiwilliger Verkauf.
Der, im Grundbuche von Meuſchau Blatt 3

V. A verzeichnete Ackerplan 62a von 1,2670
ha, welcher den Erben des Seifenfabrikanten
Schütze hier auf dem Neumarkt gehört, ſoll

am 6. September er.
Nachmittags 3 Uhr im Hospitalzzarten
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Wierſeburg, den 29. Auguſt 1890

Der Justizrath. Grube
3wangs- Verſteigerung.

Sonnabend, den 6 September d. Js.,
Vormittags 9 Uhr, verſteigere ich im Hotel
zum halben Mond hier
W 1 Kleiderſecretair

Merſeburg, den 4. September 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher
Jn einer Garniſonſtadt Thür. iſt ein Grund

ſtück mit flotter Fleiſcherei u. Reſtauration,
Umſatz p. Monat 12 Tonnen, für 22,000 2ukK.
bei 1500--2000 k. Anzahlung ſofort zu
verkaufen. Näberes gegen Retourmarke durch
Göcke G Franke, Weißeafels a/S.,
Friedrichsplatz 8.

2 DMiſſionsfeſt
mm in Mücheln nZu der Feier unſeres ſo Gott will am Sonn
tag, den 7. September d. Js in Mücheln
abzuhaltenden Dioceſan- Miſſion sfeſtes laden
wir hierdurch alle Freunde der Miſſion herzlich ein.

Die Feſtpredigt in dem um 3 Uhr Rachmittags
beginnenden Gottesdienſte wird Herr Sup rint.
Vik. Holzhauſen-- Freyburg halten, den Bericht
in der um 5 Uhr Nachmittags im Saale des hie-
ſigen Schützenhauſes abzuhaltenden öffentlichen Nach
feier hat Herr Paſtor Dr. Warneck--Rothen-
ſchirmbach freundlichſt übernommen.

Der Vorſtand des Miſſtons-Hilfsvereins
der Ephborie Mücheln.

Alle vorkommenden Dach-
deckerarbeiten übernimmt

Heinrich Götze,
geprüfter Dachdeckermeister,

kleine Sixtiſtraße Nr. 15.

13 geſchnitztes Eßzimmer- Möblemeut,
mugssb. geſchnitz. Tronmeanu m. Conſole,

desgl. groß. Bücberſchrank dazu gehör.,
Küchen und Speiſekammer-Einrichtung,

noch nicht im Gebrauch geweſen
preiswerth zu verkaufen.

Seſffnerstrasse I.
Die herrſchaftl. Wohnung, Halleſche Straße

16, (part enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube-
hör iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

Herrſchaftliches Logis zu vermietbhen! Zu
erfragen bei Julius Mebne, Entenplan.

Eine freundl. möblierte Stube nebſt Kammer
ſofort zu vermiethen. Windberg 10.

Geſucht zum 1. October ein mit guten Zeug-
niſſen verſeheges, nicht zu junges Dienſtmädchen

vom Lande. Preußerſtraße 10.
Ein Lehrling wird geſucht auf

Windmühle Wünſchendorf

Eine große Kuh mit dem Kalbe ſteht zu
verkaufen. Atzendorf 14.,

h
Piavoforte- Handlung.

Gotthardtsſtraße 21, empfiehlt ſine Gotthardtsſtraße 21,
i preisgekrönten Pianinos,

nur gut fournierte Jnſtrumente, keine Jmitation, nach neueſter Confſtrue-
tion, ſowie ſolideſter Bauart und reichſter Tonfülle zum Preiſe von K. 480
bis M. 800.Reparaturen und Stämmungen, ſowie Aufpolieren der
Jnftrumente werden prompt ausgeführt.

Gebrauchte Instrumente werden im Kauf angenommen,

T

auch ſtehen ſolche zum Verkauf.
W Theilzahlungen gern gestattet.

Merſeburg. Hermann Rösesch,
Jnſtrumentenmacher. 5

h

Jnvaliditäts- u. Alkersverſicherungs-
C Formulare

a) Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungsbehörde,
b) Arbeitsbeſchein' gung des Arbeitgebers,
c) Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen,

Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden
für Behörden und Private nach amtlicher Vorſchrift ſind zu haben in der

Buchdruckerei von A. Leidhholckt,
Werseburg. Altenburger Schulplatz 5.

Petroleum,
zum Engros-Preis,

Lieferung
täglich.

Pa. amerikan.
in Korbflaſchen e

à 10 Liter,
e frei Haus. Er

Ecl. Ia Hantuss,
e

V eh wen e 5e werde V Sd de 3 e 7 d 77

7 r
7
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o un e Ar e
für

m Uycas revoluta.
Palmenzweige in allen Größen,

in nur fehlerfreier Waare mit geſchmackvollſter Ausſchmückung empfiehlt in
allen Preislagen bei prompteſter Bedienung

die Königliche Schlossgärtnerei.
Von heute an ſteht ein großer Transport

e friſchmilch. Kühe mit den Kälbern,
e bvochtrag. Färſen, ſowie Zuchtbullen

a W SS bei mir zum Verkauf.
Eunmil sSchlüppe, Viehhändler,

Kötzſchau.
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in nur besten Qualitäten aus den I. deutſchen und engliſchen Spinnereien,
erlaube ich mir ergebenſt aufmerkſam zu machen.

C Auf mein großes Lager
009000000000000000000000000000

wollener Strumpf- und RNockgarne

Ganz beſonders empfehle als

a Specialitäten:o ächt diamant-ſchwarze Wollgarne,
R M. C W. Strickwollen, anerkannt beſtes Fabrikat, in

allen Melierungen, jaspiert und glatten Farben,
äücht engl. Balduin-Wollgarne, (laufen nicht ein),

Princeßwolle, in allen Farben ächt,

à Pfund (volles Gewicht) 2,50 u. 2,70 Mk., Pfund
50 Pfg. und 60 Pfg.,

Er Wollene Strümpfe u. Strumpflängen in ächt Dia
mant-ſchwarz, (alle Größen).

Jnfolge frühzeitiger Abſchlüſſe bin ich in der Lage, alle W ollgarne
immer noch zu vorjährigen billigen Preisen verkaufen zu können.

rhbeclk,
Merſeburg, Markt 12. e

8 S
O ſ.T 106er engl. Strumpfwolle, ſehr dauerhaft, alle Farben, 8

J

8 SC T9 G

ImVentur-Ausverlcauif.
Vom 5. bis 15., September stelle ich div.

S Reste
zurückgesetzte Muster u. einzelne Piecen von
Cattun, Barchend, Bettzeug Lama, Weissen
und crème Gardinen, Bettdecken, Herren- und
Damen- Wäsche etc. zum Ausverkauf.

H. C. Weddy-Poenicke,
Burgstrasse [3. Burgstrasse [3.

Holländiſche Blumenzwiebeln
in vorzüglicher Grösse und Reschaffenheit ſind ſoeben eingetroffen
und empfehle dieſelben in den besten Elite- Sorten zu ſoliden Preiſen.

Königliche Schloßgärtnerei.

Stottern
heilt gründlich die Carl Denhardt'ſche
Anſtalt in Dresden-Blaſewitz (früher
Burgſteinfurt.) Honorar nach Heilung.
Proſpect gratis.

4 Nation al- Denkmal
für den Fürſten von Bismarck.
X STammellſtelle:

Kreisgblatt- Expedition.

Thügin ger
KunstfarbeneiAnnahmestelle u. Muster bei

ohanne Zehme.
r Kein Portozuschlag. S

König see

Chemische

Dr. MoPpe,homöopathischer Arzt
in Bremem. Sprechstunde 3--40 Uhr.

Auswärts mit gleich. Erfolge brielfl,

Unſer Laagrer in:
Koch und Heizöfen,
Kochplatten,
Ofenroſten,
Feuerthüren,
Ofenrohren,
Aſcheukaſten

halten wir zu billigſten Preiſen beſtens em

u Gebr. Wiegand.
Ziehung: 24a. September 1890.

Die behebdten

1008k der Frankfurter
Pferdemarktlotterie,

400 Gewinne im Werthe von 84,000 Mk., da
runter 10 elegante Equipagen und 61 Pferde,
ſind à Drei Mark zu beziehen vom
Secretariat des Landwirthſchaftl. Vereins

in Frankfurt a. M.
Zu haben in Merseburg bei Louis

Zehender.
nen

500 Mark in CGold,
wenn Creme Grolich nicht alle Hautun-
reinigkeiten, als Sommerſproſſen, Leberflecke,
Sonnenbrand, Miteſſer, Naſenröthe c. be
ſeitigt u. den Teint bis ins Alter blendend
weiß u. jugendfriſch erhält. Keine Schminke.
Preis Mk. 1,20. HauptDepot J. Grolich,
Brünn. Beſtellungsort: Dr. E. Mylius,
Engelgpotheke in Leipzig, ſowie in allen
beſſeren Handlungen.

e c ſofort ſchmerzlosNB.fernen erreicht man unbedingt am bequemſten
durch das weltbekannte Boxberger's Hühner
augen-Pflaſter aus der Hofapotheke Bad
Kiſſingen. Röllchen à Mk. 0,50 zu haben in
Merseburg bei Herrn Apoth. Curtze.

Hüßrahm-Margarine,
täglich friſch eintreffend, à PFd. 80 P.
empfehle als etwas ganz Vorzügliches.

Otto Zuchorrv.
Geflügel-Züchter-Verein

f. Merſeburg u. Umgegend.
Verſammlung. Freitag, den 5. Sept.

im „„goldenen Hahn““. Gegenſeitige Mittheil-
ungen über Aufzucht von Kücken.

Der Vorstand.
Geſang-Verein.

Freitag im Tivoli 7 Uhr für Damen, 7
Uhr für Herren. Geübt wird das deutſche Requiem
von Brahms und „Das Lied von der Glocke“
von Bruch. Schumann.
Preie turnerische Vereinigung.

Freitag, den 5. d. ts., letztes Turnen im
Freien. Zur Parthie in das Unſtrutthal Sonn
tag, den 7. d. Ats., früh 52/, Uhr auf dem
Bahnhof. Der Vorstand
m Cheater im Tivoli.

Freitag, den 5. September 1890.
2. Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers

Herrn Albert Brümmer.
Der Probepfpfeil.

Luſtſpiel in 4 Acten von Oskar Blumenthal.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freit ag, 5. September. Anfang

17 Uhr. Väter und Söhne. Altes Theater.
Freitag: Geſchloſſen.

Redaetion, Schuellvreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt

in Merſeburg, (Altenb. Schulvplatz 5.)

Hierzu W Beilage.

2



Nr. 207. 1890. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Freitag, 5. Septbr.
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(Nachdruck verboten.)

Ueber Heizungs materialien
und Zimmerwärme.

Mit ſchnellen Schritten nähern wir uns jetzt
dem Herbſt. Wie lange wird es noch dauern,
und wir ſuchen bereits wärmere Kleidung her
vor, um den Körper vor dem Einfluß der kühlen
Witterung zu ſchützen. Da lernen wir auch den
Werth eines behaglichen und guten Heims wieder
ſchätzen. Jedes nicht dicht ſchließende Fenſter, alle
Thürritzen laſſen die kalte, rauhe Luft ins Zimmer,
und rufen in der Folge Schnupfen, Huſten oder
gar Rheumatismus hervor. „Es zieht hier!“
ſo lautet denn auch die ununterbrochene Klage
derjenigen, die ſolche Räume bewohnen. Eine
ſolche Wohnung zu heizen, iſt auch keine Kleinig
keit. Was man an der Miethe geſpart hat, das
geht vielleicht doppelt und dreifach drauf an
Mehrausgaben ſür Heizmaterialien. Deshalb
berechne man den Preis einer Wohnung nicht
allein nach dem Miethsgelde, ſondern berück-
ſichtige u. A. auch die Koſten, welche die Heizung
verurſacht.

Jn der Benützung der Brennmaterialien iſt
ſeit ungefähr einem halben Jahrhundert ein
totaler Umſchwung eingetreten. Damals brannte
man Holz und Torf; die Braunkohle war noch
kein Heizmaterial für's Haus geworden. Heute
dagegen dient die Braunkohle faſt allgemein
zum Heizen von Stubenöfen, ſie iſt das hervor
ragende Heizmaterial geworden. Das Holz
findet eben als Nutzholz und Bauholz zuviel
Verwendung, und in Folge deſſen iſt der Preis
derart geſtiegen, daß es als hauptſächliches Heiz
material nicht mehr gebraucht werden kann.
Der Torf iſt zwar billig und beſitzt hohen Heiz-
werth, aber ſeine Verwendung bringt auch manche
Unannehmlichkeiten mit ſich, und die Kohle hat
ihm deshalb den Rang abgelaufen. Vor allen
Dingen verbreitet der Torf bei der Verbrennung
einen durchdringenden ſcharfen Geruch, der ſich
lange im Zimmer aufhält, und ſelbſt den Klei
dern mittheilt. Rechnet man noch hinzu, wie
der Torf beim Heizen die Stube beſchmutzt, wie
er eine Unmaſſe von Aſche zurückläßt, ſo iſt es
nicht zu verwundern, wie er nach und nach von
der Braunkohle in den Hintergrund gedrängt
worden iſt. So iſt die Braunkohle unſer
wichtigſtes Heizmaterial geworden. Dieſelbe be-
ſteht bekanntlich wie die Steinkohle aus ver
ſchütteten Pflanzenüberreſten einer vorweltlichen
Zeit, doch iſt ſie viel jünger als die Steinkohle.
Die Folge davon iſt erſtens, daß die Braun
kohle noch deutlich die Geſtalt der Holztheile er
kennen läßt, was bei der Steinkohle nicht der
Fall iſt, und zweitens, daß die Steinkohle reicheran gohlenſtoff iſt als die Braunkohle, weshalb

ſie auch mehr Heizwerth beſitzen muß, als dieſe.
Doch iſt gerade die bedeutende Heizkraft der
Steinkohle für den häuslichen Bedarf nicht
immer ein Vorzug; denn hier kommt es nicht
darauf an, eine große Hitze, ſondern eine an
haltende, gleichmäßige, behagliche Wärme hervor-
zubringen. Daher kauft die Hausfrau nur,
wenig Steinkohlen, welche ſie dann an beſonders
kalten Tagen, mit Braunkohlen vermiſcht, als
Brennmaterial benützt. Dazu kommt, daß die
Steinkohle bei ihrer Unentbehrlichkeit in Gasan-
ſtalten, Fabrikanlagen u. ſ. w. theurer iſt;
die Braunkohle iſt erheblich billiger, ſo
daß ihr relativer Werth für die häuslichen
Zwecke größer iſt, als der der Steinkohle. Beim
Einkauf der Braunkohle achte man darauf, daß
man möglichſt große Stücke bekommt, denn da
die Braunkohle leicht zerbröckelt, ſo zerſtäubt ſie
beim Abladen, beim Lagern im Keller und beim
Zerkleinern doch noch genug. Uebrigens achte
man beim Zerkleinern auf das holzartige Ge
füge der Braunkohle, dann läßt ſie ſich leicht
ſpälten, und man hat nur die halbe Arbeit.
Allein brennt die Braunkohle, ebenſo wie Stein-
kohle und Torf, nicht oder doch nur ſchwierig.
Erſt muß man mit etwas Holz ein leichtes Vor
feuer anmachen, auf welches die Kohlen gelegt,
und durch welches ſie entzündet werden. Man
nehme dazu kleine Stücke, damit die Verbrennung
ſchneller und leichter vor ſich geht und das
Zimmer ſchneller erwärmt wird. Doch muß der

Zug lebhaft ſein, damit reichlich Luft zuſtrömen
kann, und damit nicht die beim Verbrennen ent
ſtehenden Gaſe ins Zimmer getrieben werden,
wodurch unſere Geruchsnerven gerade nicht auf
das Angenehmſte berührt werden dürften. Einen
kräftigen Zug beim Verbrennen von Braun-
kohlen zu unterhalten, iſt gar nicht ſo leicht. Denn
die Braunkohle aſcht ſtark. Da dieſe Aſche ſchwer
iſt, kann ſie nicht mit dem Zuge fortgeführt
werden. Vielmehr fällt ſie auf die Roſte und
verſtopft ſo den Zug. Darum reinige man von
Zeit zu Zeit die Roſte mit dem Feuerhaken.
Dazu kommt, daß die Braunkohle beim Erhitzen
in kleine Stücke zerfällt, welche zwiſchen den
Roſtſtäben ſtecken bleiben. Dadurch helfen ſie
die Roſte verſtopfen und den Luftzug vermindern.
Oder ſie fallen in den Aſchenraum, wo ſie un
vollkommen verbrennen und leicht einen unan-
genehmen Geruch im Zimmer hervorrufen können.
Legt man Kohlen nach, ſo ſchiebe man die Gluth
ſo weit zurück, daß die Roſte vorn an der Thür
drei bis vier Finger breit frei bleibt. Die Kohlen
lege man dann ſo, daß auch die Gluth noch ein
bis zwei Finger breit unbedeckt bleibt. Dann
kann reichlich Luft hinzutreten, das Feuer iſt ein
lebhaftes, die Kohlen verbrennen ſchnell und
gleichmäßig, und bald ſind Ofen und Zimmer
warm. Legt man dann noch Kohlen nach, da-
mit das Zimmer warm bleibe, ſo wähle man
große Stücke, die langſam verbrennen, damit die
Hitze nicht zu groß wird, ſondern damit eine an
haltende, gleichmäßige und behagliche Wärme
erzielt wird.

Wie warm muß und darf es denn nun im
Zimmer ſein, damit der Zweck des Heizens,
unſere Geſundheit zu erhalten, gefördert werde
Die Erfah rung lehrt, daß geſunde Menſchen im
Allgemeinen ſich am wohlſten fühlen in einem
Von deſſen Luft auf 15 Grad erwärmt iſt.

enn Jemanden dann noch friert, ſo iſt er ent-
weder krank, oder es fehlt ihm an der nöthigen
Bewegung. Jm letzteren Falle mache er ſich ein
wenig zu ſchaffen, und er wird ſich ganz wohl
fühlen. Darum achte man darauf, daß ein
Zimmer, in welchem ſich geſunde und kräftige
Perſonen befinden, nicht zu ſehr erwärmt wird,
denn ſonſt fördert man nur die Trägheit und
Schläfrigkeit. Beſonders gilt dies von Kinder
zimmern die Kinder würden an ihrem Körper
und Geiſt Schaden nehmen, wenn ſie in über-
heizten Zimmern ſein und leben müßten.
Ueberhaupt muß man Rückſicht auf das
Alter nehmen. Junge Leute ſind lebhaft
und bei ihnen iſt der Stoffwechſel ein
reger. Die Wärme des Blutes iſt alſo eine
hohe, weshalb ſie auch mehr Wärme an ihre
Umgebung abgeben können, als Greiſe, die ſtill
im Lehnſtuhl ſitzen. Jn mittleren Lebensjahren
hängt der Wärmegrad ab von der Art der Be-
ſchäftigung. Wer eine ſitzende Lebensweiſe zu
führen gezwungen iſt, der muß ein wärmeres
Zimmer haben, da er ſich keine Bewegung machen
kann. Und auch dann wird ihm oft der Kopf
brennen, während an den Füßen ihn frieren
wird. Wer ſich dagegen umgekehrt bei der
Arbeit rüſtig bewegt, kann ein bedeutend kälteres
Zimmer vertragen ja in einem ſolchen wird er
ſich viel wohler fühlen, und 12 Gr d Wärme
genügen für ihn gemeinhin. Umgekehrt ernärme
man das Zimmer in keinem Falle über 18 Grad,
ſonſt wird die Luft zu trocken. Es iſt eher zu
empfehlen, ein warmes Kleidungsſtück extra über-
zuziehen, und die Füße in eine warme Hülle
einzuwickeln, als das Zimmer zu überheizen.

e

Provinz und Umgegend.
f Corbetha, 1. Sept. Vergangenen Sonn

tag fand der vorletzte Flug für junge Tauben
ab Corbetha ſtatt, nachdem der Weimariſche
„Brieftaubenzüchterverein“ die Vortouren Apolda,
Sulza, Naumburg, Weißenfels hatte fliegen
laſſen. Die Tauben wurden geſtern Morgen
10 Uhr 8 Min. in Corbetha, 64 Kilometer Luft
linie, aufgelaſſen, und trafen die erſten Tauben
11 Uhr 13 Min. in ihren Schlägen wieder ein.
Nächſten Sonntag findet der letzte Preisflug
für junge Tauben von Leipzig aus ſtatt.

f Weißenfels, 3. Sept. Von hartem

Mißgeſchick betroffen, aber vor dem Schlimmſten
bewahrt wurde am Sonntag Nachmittag die
Familie des Herrn Lederhändlers S. Derſelbe
hatte mit Frau und Kindern eine e
unternommen. Jn der Nähe des Kaffeehauſes
auf der Merſeburger Chauſſee ſcheute plötzlich
das Pferd, ſprang zur Seite, warf den Wagen
um und die Jnſaſſen hinaus. Während Herr S.
ſelbſt mit einer allerdings nicht unbedenklichen
Kontuſion, die Kinder auch leidlich davon-
kamen, erging es ſeiner Gattin ſchlimmer. Sie trug
eine arge Handverſtauchung und einen Armbruch da
von. Auch Pferd und Geſchirr erlitten nicht unerheb
lichen Schaden. Ueber den Tod des im Bruch
hauſe des Jrmerſchen Steinbruchs aufgefundenen
Arbeiters Guſtav Hübner können wir heute mit-
theilen, daß Hübner an jenem Abend der Wild
dieberei nachgehen wollte. Er begab ſich zu
dieſem Zweck in jenes Häuschen, wo er ſein Ge-
wehr und die Munition verſteckt hielt. Bei dem
Laden in dieſem Raume iſt wahrſcheinlich dem
Hübner das Gewehr umgekippt und infolgedeſſen
der auf einem Tiſch neben einer Oellampe auf
geſtellte Kolben mit dem Piſton der letzteren zu
nahe gekommen, ſo daß der Schuß losgegangen
iſt. Da Hübner, wie der nicht abgeſchoſſene
Lauf zeigte, eine große Schrotladung mit noch
fünf Poſten geladen hatte, war der Schuß aus
ſo geringer Entfernung unbedingt tödtlich.

f Naumburg, 3. Sept. Heute früh 8,
Uhr verließ auf einen geſtern erſt eingetroffenen
Befehl des Generalkommandos die bisher noch
hier verbliebene Abtheilung der Unterofficier-
ſchule in einem Sonderzuge unſere Stadt, um
in der Gegend von Torgau eine dreitägige
Manöverübung mit ſächſiſcher Kavallerie mitzu-
machen; Sonntag, den 7. d. M., treffen die
Unterofficierſchüler wieder in ihrer alten Garni-
ſonſtadt Weißenfels ein, aus der ſie am 13. zu
den eigentlichen Manövern ausrücken werden.
Wie am vorigen, waren auch am heutigen
Wochenmarkttage wieder geringere Quantitäten
ſchlanke, glatte, dagegen größere Maſſen krüppel
hafte Gurkenfrüchte, dann aber auch noch Pfeffer
gurken mit am Platze, welch' letztere ſehr geſucht
und für 5,50 6,50 Mk. pro Korb gehandelt
wurden, während man gute ſchlanke Einlegegurken
mit 1,10--1,20 Mk., und krüppelhafte Frucht
mit 40 bis 50 Pfg. pro Schock bezahlte.

f Halle, 3. Sept. Schwere Verbrennungen
erlitt heute Vormittag die 9 Jahr alte Tochter
eines Ziegelſtreichers in dem Nachbarorte Senne-
witz Das Mädchen war in Gemeinſchaft mit
mehreren anderen Kindern nach Schulſchluß vor
das Dorf gewandert, woſelbſt auf einer Anhöhe
noch ein Freudenfeuer glimmte, das dort geſtern
Abend zur Feier des Sedanfeſtes entzündet
worden war. Beim Spielen an dem Aſchen-
haufen kam das Kind den plötzlich emporleckenden
Flammen zu nahe und bald ſtand die Aermſte
vollſtändig in Feuer. Die Kleider fielen der-
ſelben in Fetzen vom Leibe herab und der Körper
wurde von dem Knie bis an den Kopf und über
das Geſicht hinweg mit ſchweren Brandwunden
bedeckt. Mehrere der Kinder, welche dem Vor
falle ruhig zuſehen mußten ohne helfen zu
können, liefen nun ſchnell nach dem Dorfe und
benachrichtigten ihre Eltern von dem Geſchehenen,
worauf einige Frauen ſich ſofort auf den Weg
machten und das ſchwer verbrannte Mädchen
ihren Eltern zuführten. Die Hoffnung auf Er
haltung des Lebens des Kindes dürfte leider
eine ſehr ſchwache ſein.

f Erfurt, 2. Sept. Auf dem Wege von
Bahnhof Ringleben nach Gebeſee wurde dieſer
Tage Abends ein junger Mann durch drei plötz
lich ihm in den Weg tretende Unbekannte miß-
handelt. Der Ueberfallene zog in der Nothwehr
das Meſſer und ſtach tapfer um ſich. Dabei
wurde einer der Angreifer ſo ſchwer am Halſe
verletzt, daß der Tod eingetreten iſt. Jn der
ſocialdemokratiſchen Thüringer Tribüne“ wurden
die Socialdemokraten aufgefordert, dem „Sedan-
duſel der großen Mordpatrioten“ fern zu bleiben.

Magdeburg, 3. Sept. Geſtern Vor-
mittag haben beim Hafenbau beſchäftigte Arbeiter
in der Nähe der Buchmannſchen Fährſtelle ein in
allen Theilen erhaltenes Menſchenſcelet ausge
graben. Auf Anordnung der Polizeibehörde iſt
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le in einem aus Breitern zuſammengenagelten
Kaſten gelegt worden. Vorläufig fehlt es an
jedem Anhalt darüber, auf welche Weiſe das
Scelet dahin gekommen iſt, doch wird vermuthet,
daß es von einer angeſchwemmten Leiche herrührt.

f Ein zwölfjähriges Mädchen in Königshof
im Harz hatte für einige Pfennige Kuchen ent
wendet. Aus Furcht vor Strafe warf ſie ſich
vor einen Zug der Harzbahn. Die Maſchine
trennte dem armen Kinde ſofort den Kopf vom
Rumpfe.

f Eiſenach, 1. Sept. Zwei Schüler von
14 und 15 Jahren beſchloſſen, um ſich Geld zu
verſchaffen, einem Mitſchüler in dem Dorfe
Farnroda einen Beſuch zu machen und haben,
auf die Gutherzigkeit deſſen Vaters rechnend,
folgendes wohlüberlegtes Plänchen vollführt.Von zuhauſe hatten ſie einen Strick mitgenom-

men, mit dieſem läßt ſich der eine Schüler in
der Nähe des Gutes an einem Baum, der von
dem Fenſter des Gutsherrn geſehen werden
konnte, feſtbinden, den Mund mit ſeinem Taſchen-
tuch verſchloſſen. Jn der Hoffnung, bald ge
ſehen und erlöſt zu werden, hatte er ſich aber
getäuſcht, es war Regen eingetreten, und ſo wurde
derſelbe erſt nach zweiStunden ſichtlich ſehr ermattet
durch die feſtgezogenen Stricke, aufgefunden und be
freit. Nun erzählt er mit genauer Beſchreibung,
wie drei Männer, die nach Ruhla weiter ge-
gangen, ihn gepackt, ſeine fünf Mark abgenommen
und mit einem Knebel in dem Mund hier feſt-
gebunden hätten. Zu ſeiner Beruhigung wird
ihm der Betrag des abgenommenen Geldes er
ſtattet und nach der erfolgten Anzeige Steckbriefe
nach den beſchriebenen Strolchen erlaſſen. Jn-
zwiſchen war ſein Helfer, den man in der Früh-
ſtunde auf der dortigen Landſtraße geſehen, von
dem Gendarm zur Rede geſtellt worden, und
berichtete nun aus Aerger, daß er weniger von
dem Gelde erhalten, den wahren Sachverhalt,
worauf die Steckbrieferlaſſe zurückgenommen
wurden. Gewiß ein vielverſprechender Junge!

f Sondershauſen, 30. Aug. Am geſtrigen
Vormittag ſchoß ein Vicefeldwebel des 72. Jn-
fanterie Regiments auf einer Hühnerjagd bei
Allmenhauſen den Jagdpächter Oekonom Schmidt
auf fünf Schritt Entfernung durch den rechten
Arm. Der Verunglückte wurde nach dem
Krankenhauſe in Langenſalza übergeführt. Eine
Abnahme des Armes iſt unvermeidlich, weil die
Schrotladung die Knochenröhre völlig zer
ſplittert hat.

f. Volkmarsdorf, 4. Sept. Von der
Weſtſtraße Nr. 71, in AltLeipzig iſt das dort
dienende 16jährige Kindermädchen Selma Mühl-
pfordt von hier ſchon ſeit dem 22. Auguſt
ſpurlos verſchwunden. Es ſah geſund, rothbackig
aus, hatte blondes Haar, war bekleidet mit
braunem Hut, dergleichen Kleid und einem
braunen gewürfelten Ueberzieher oder Regen-
mantel und trug hohe Lederſchuhe. Die be
trübten Eltern ſehen baldigen Mittheilungen
entgegen, welche auch die Polizei gern empfängt.
Der Vater iſt der, Kirchſtraße 15 parterre

wohnende Schloſſermeiſter Franz Mühlpfordt.
Das Mädchen verſchwand vom Weſtplatze aus.

f Jn den erſten Morgenſtunden des Montag
wurden die Bewohner Frankenbergs durch

Feuerlärm aus dem Schlafe geſchreckt. Gegen
4 Uhr war auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe
in dem Uhlig'ſchen Reſtaurant zum „Tunnel“
auf der Töpferſtraße, einem der feuergefähr
lichſten Viertel der Neuſtadt, ein Brand ent
ſtanden, welcher ſich in kurzer Zeit links und
rechts noch über 4 Häuſer ausbreitete, ſämmt-
liche Gebäude vollſtändig in Aſche legend. Einer
weiteren Ausbreitung des Feuers konnte nur
dadurch vorgebeugt werden, daß ein fünftes
Haus niedergeriſſen wurde. Aus den 4 einge-
äſcherten Häuſern konnte bei der Schnelligkeit
des Umſichgreifens des Feuers nur ſehr wenig
an Mobiliar gerettet werden, während das weg
geriſſene Haus erſt völlig geräumt werden konnte.
18 zum größten Theil ſehr arme Familien ſind
durch dieſen Brand obdachlos geworden.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 4. September 1890.

s Perſonalien. Die Verwaltung der
Kreiskaſſe in Kölleda iſt dem Regierungs-Sekre-
tariats Aſſiſtenten Fehre in Merſeburg über
tragen worden.

8 Himmelserſcheinungen im Sep-
tember. Venus und Mars werden nur noch
bei ganz klarem Wetter kurze Zeit nach Sonnen-
untergang zu beobachten ſein; dagegen iſt Ju-
piter während des ganzen Monats in den
Abendſtunden leicht am Südhimmel aufzufinden.
Saturn beginnt gegen Mitte des Monats als
Morgenſtern aus den Sonnenſtrahlen aufzu-
tauchen. Neu und Vollmond findet am 14.
und 28. ſtatt.

8 Sonderperſonenzüge. Seitens des
Königl. Eiſenbahnbetriebsamtes Weißenfels wird
uns mitgetheilt, daß anläßlich des Halleſchen
Herbſtmarktes folgende SonderPerſonenzüge ge-
fahren werden:

Am 7. und 8. September d. J. von Merſe
burg bis Halle: Vorzug 27 ab Merſeburg
950 Vorm., an Halle 1016 Vorm., und Vorzug
177 ab Merſeburg 1229 Nachm., an Halle 1255
Nachm. von Halle bis Weißenfels: Nach-
zug 14 ab Halle 627 Nachm., an Weißenfels
725 Nachm., und
am 8. September d. J. von Merſeburg
bis Halle: Vorzug 9 ab Merſeburg 627 Vorm.,
an Halle 653 Vorm.

8 Die Sardellen werden billig! Jn
dieſem Jahre iſt der Sardellenfang ſo ergiebig,
daß die Sardellen im Verkaufspreiſe von 2 Mk.
rs Pfund jetzt auf 80 Pfg. zurückgegangen
ind.

s Obſternte- Ausſichten Die Redaktion
des „Praktiſchen Rathgebers für Obſt- und
Gartenbau“ giebt eine Ueberſicht über die dies
jährigen Obſternte-Ausſichten. Danach zeigen
ſich am ungünſtigſten von allen Obſtſorten
wiederum die Aepfel. Faſt ſämmtliche Berichte
aus dem nördlichen Deutſchland lauten „gering“.
Der Geſammtertrag der Birnen wird kaum
mittelmäßig ſein, auffallend gering in Oſt und
Weſtpreußen und Schleſien. Ueber Zwetſchen
und Pflaumen lautet die größere Zahl der Be-
richte „gering“. „Gut“ berichten die meiſten
Berichte über Walnüſſe. Es iſt hiervon min-
deſtens überall eine gute Mittelernte zu erwarten.
Auch das Weinjahr verſpricht diesmal ein gutes
zu werden.

S Herr Albert Brümmer, deſſen zweites
Gaſtſpiel am Freitag Abend ſtattfindet, hat
hierzu den „Probepfeil“, ein Blumenthal'ſches
Stück ausgewählt. Unſern Leſern ſei der Beſuch
der noch bevorſtehenden Gaſtſpielabende beſtens
empfohlen.

S Nicht beſtätigt! Die vom Berl. Tgbl.
ausgegangene Nachricht, betreffend die Verſetzung
des Hrn. Amtsrichter Petzſch von Mücheln
nach der Jnſel Helgoland, entpuppt ſich als
ziemlich fette Zeitungs-Ente!

S Unter der Anklage des ſchweren
Diebſtahls ſtand in letzter Strafkammerſitzung
in Halle der Aegidius Blewaska und ſein
Bruder Jakob wegen Beihilfe dazu vor den
Schranken des Gerichts. Jn der Nacht zum
15. Juli hatte erſterer auf dem Rittergute
Kriegſtedt bei Lauchſtedt einen in der
Stube der Arbeiterinnen ſtehenden Korb aufge
ſchnitten und daraus 147 M. 30 Pf. geſtohlen,
womit er ſich aus dem Staube gemacht hatte.
Jn Merſeburg war er jedoch feſtgenommen
worden. Das Geld ſoll nun Jakob in Ver
wahrung genommen haben, um ſeinem Bruder
die Vortheile der That zu ſichern und ihn vor
den Folgen zu ſchützen. Der Angeklagte Aegi-
dius Bl. gibt den Diebſtahl zu, behauptete aber,
ſein Bruder habe keine Kenntniß von demſelben
gehabt. Das Geld habe er dieſem als Erſpar-
niß bezeichnet und zum Aufheben übergeben.
Aus dieſem Grunde wurde Jakob Bl. frei-
geſprochen, Aegidius Bl. aber zu 9 Monaten
Gefängniß unter Annahme mildernder Umſtände
verurtheilt.

s Aus Schkeuditz wird geſchrieben: Die
erſte Klaſſe der erſten Bürgerſchule unternahm
unter Führung des Herrn Rectors Walther am
Montag einen Ausflug nach Eisleben, um die
dortigen Lutherſtätten zu beſichtigen. Auf der
Rückfahrt ſtiegen die Ausflügler in Oberröblingen
am See aus, um ſich das Vergnügen einer See
fahrt zu geſtatten. Am Dienſtag Vormittag
fuhr ein Dampfpflug von der Firma Franz
Schulte aus Magdeburg die Bahnhoſſtraße hin
unter. Da die Straße ſtarken Fall hat, konnte
der Führer der Maſchine dieſelbe nicht halten
und fuhr an einen vor einem Hauſe ſtehenden

beladenen Wagen, letzteren gegen die Wohnhäuſer
drängend. Die angerichteten Beſchädigungen an
zwei Häuſern ſind nicht unbedeutend. Außer-
dem wurde ein Akazienbaum umgefahren. Der
Wagen, an welchen die Maſchine des Dampf-
pfluges anſtieß, erlitt einen Deichſelbruch.

Vermiſchte Nachrichten.
(Unfälle und Verbrechen.) Auf der

Berliner Stadtbahn wollte Mittwoch ein Mann
einen Zug beſteigen, der ſich ſchon in Bewegung
geſetzt hatte. Ein Beamter hielt den Vorwitzigen
feſt, dieſer riß ſich los, ſtolperte, fiel und war
binnen wenigen Minuten eine Leiche.
Das Tivolitheater in Bremen, in
welchem ſich auch Caſtans Panopticum be-
fand, iſt niedergebrannt. Die Gebäude
und Liegenſchaften ſind verſichert, Perſonen
nicht verletzt. Auf der Bahnſtrecke Czempin-
Schrimm erfaßte ein Perſonenzug
ein Fuhrwerk. Zwei auf letzterem befindliche
Perſonen ſind getödtet, der Kutſcher iſt ſtark
verletzt. Bei Wien en tgleiſte ein Güter-
zu g, drei Perſonen ſind verletzt Eine große
Exploſivn ſchlagender Wetter hat bei
Boryslaw in Galizien ſtattgefunden. 40 Per-
Weg ſind todt. Auch in Böhmen herrſcht

aſſersnoth. Verſchiedene Straßen von
Prag ſtehen unter Waſſer. Jn Gaſtein fand
ein ſtarker Schneefallſtatt. Alle Höhen bis ins
Thal herab ſind mit einer dichten Schneedecke einge

hüllt. Eine blutige Schlägerei hat in Pots-
dam zwiſchen Gardehuſaren und Mannſchaften des
1. GardeRegimentes ſtattgefunden. Ein Füſilier
iſt ſchwer verletzt. Ueberſchwemmungen
haben ſich jetzt auch in Süddeutſchland einge-
ſtellt. Jn der Nähe von Stetten haben Damm-
abrutſchungen ſtattgefunden, auch ein Zug iſt
entgleiſt. Die Vorſtadt Au in München
iſt von der Jſar überſchwemmt, und die
Gegend bei Tölz iſt durch Wolkenbrüche ver-
wüſtet. Die Donau iſt im rapiden Steigen.
Die öſterreichiſchen Kaiſermanöver haben in
Folge des ununterbrochenen Regens gleichfalls
goeeſeg werden müſſen. Kaiſer Franz Joſef
hat ſich nach Teſchen begeben. Große
Feuersbrünſte werden aus den ruſſiſchen
Städten Narowtſchat und Potſchinski gemeldet.

Der engliſche Dampfer „Portuenſe“ iſt an der
braſilianiſchen Küſte geſunken. 20 Menſchen
kamen um. Ein gräßliches Unglück hat beim Kugel-
ſuchen auf dem ArtillerieSchießplatz bei Jüterbogk
einen Arbeiter betroffen. Derſelbe hatte eine
das Ziel verfehlte und nicht crepirte Granate
gefunden. Beim Ablöſen des Bleimantels cre
pirte das Geſchoß, und dem Manne wurden
von den Sprengſtücken beide Beine und Arme
abgeriſſen, ſodaß der Tod auf der Stelle er-
folgte. Bei Rodez (Frankreich) en tgleiſte ein
Perſonenzug, drei Eiſenbahnbeamte und zwei Rei-
ſende ſind todt, 21 Perſonen wurden verletzt.
Während eines Pferderennens in Obskalooſa
(Jowa) am 28. vor. Mts. gerieth eine Zu
ſchauertribüne, auf welcher ſich 6000 Per-
ſonen befanden, in Brand und wurde gänzlich
eingeäſchert. Alle Jnſaſſen entkamen unverſehrt.

Auf der Eiſenbahnlinie Paris-Rouen iſt ein
großer Poſtdiebſtahl verübt worden; es ſind
Geldſendungen im Werthe von 300000 Francs
verſchwunden. Aus dem Poſtzuge Nummer
25 zwiſchen Stuttgart und Friedrichshafen iſt
ein großer Geldbetrag entwendet worden.

(Das LeihZJnſtitutweſen) dehnt
ſich in Berlin immer weiter aus. Man kann
jetzt ſogar Brautkleider ſchon geliehen be
kommen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Norwegiſche 4pCt,. Eiſenbahn- Auleihe

von 1883. Die nächſte Ziehung findet Ende September
ſtatt. Gegen den Coursre luſt von ca, 1 pCt. bei der
Ausloeſung übe nimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Ber lin Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 4 Pfg. pro 106 Mark.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. (Nachdruck verboten

5. September Früh Nebel, t übe, dann heiter,
ziemlich warm, windig, Nachts kalt.

Redacetion, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5)
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